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Jnſerate für den Courier werden an0

genommen Jn Leipzig in derC 0 n 1 C Buchhandlung von H. Kirchner,r O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnechmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
22 Sgr.

n

SeeS

D. 7

Halliſche
für Stadt

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

Halle, Dienstag den 25. März
Hierzu eine Beilage.

Nr. 69. 1845.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das zweite Quartal
dieſes Jahres, April bis Juni (mit Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht) noch vor
Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen bei
den Königl. Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moöglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landrath
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 18. März 1845. Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Deutſchland.
Merſeburg, den 7. März 1845.

(Offizielle Mittheilung.)
In der heutigen 20ſten Plenarſitzung des achten Sach-

fiſchen Provinzial Landtags ſchritt man zur Fortſetzung der
Berathung uüber die eingegangenen Petitionen.

Die Petition Nr. 12 enthält, indem Petent diejenigen
Nachtheile ausfuhrlich vorfuhrt, welche aus den häufig vor
kommenden Separationen des wirklichen Gemeindevermoöoögens
und der hiermit verbundenen Umwandlung deſſelben in Pri-
vateigenthum zum offentlichen Nachtheile erwachſen, insbe-
ſondere aber der unheilvollen Folgen der Theilung der Wal-
dungen erwähnt, die Anträge:

a) daß der 8. 17 der Gemeinheitstheilungs- Ordnung da-
hin modifizirt werden moige, daß bei Separationen
die Provocanten dem Gemeinde-Eigenthume gegenuüber
den Beweis zu führen hätten, daß ihre Nutzungs
rechte nicht aus der Mitgliedſchaft der Gemeinde
fließen, ſondern wirklich dem Grundbeſitze als ſol-
chem anhangen;

b) daß den 109 und 110 eine zuſätzliche Beſtimmung
dahin beizufügen ſei, daß wirkliche Gemeindewaldun-
gen der Theilung nicht unterliegen, vielmehr nur die
in den gedachten erwähnten gemeinſchaftlichenPrivat-Waldungen. h s ſchaftlich

e

Zur Begrundung des Antrags ad a. fuührt der Petent an,
daß es bei dem zeither in Separationsfaällen beobachteten
Verfahren den Mitgliedern der die Separation beantragen-
den Gemeinden in der Regel gelungen ſei, ſolches Vermö-
gen zur Theilung zu bringen, welches wohl unbeſtritten
wirkliches Gemeindevermoöogen ſei, und daß hierdurch die Ge-
meinden ihres Eigenthums, deſſen Erhaltung fur alle Zei-
ten ſo ſehr mit ihrem Vortheil verbunden ſei, ſowie mit
dieſem derjenigen Einkunfte verluſtig gegangen waren, deren
ſie zur Befriedigung der oöffentlichen Bedürfniſſe nicht ent-
behren könnten. Dieſes Verfahren habe Beſteuerung der
Einwohner der betreffenden Gemeinden zu Kommunalbedurf-
niſſen und andere Nachtheile zur Folge gehabt. Die trau-
rigen Erfahrungen, die ſich in dieſer Beziehung herausge-
ſtellt, geböten ein kräftiges Einſchreiten. Jede Verzögerung
ſei mit Gefahr verbunden.

Zur Motivirung des Antrags ad h. bemerkt Petent,
daß die zur Theilung kommenden Waldungen in der Regel
ausgerottet wurden und dieſes Verfahren nicht zu uber-
ſehende Nachtheile zur Folge haben muſſe.

Der vorberathende Ausſchuß hatte ſich uüber die vorlie-
gende Petition dahin erklärt:

a) daß um moglichſt baldige Emanirung des im Ent-
wurfe dem fuünften Provinzial Landtage zur Begut-
achtung vorgelegenen Geſetzes wegen näherer Beſtim-



mung der den Mitgliedern der Land und Stadtge-
meinden an ländlichen Grundſtucken und Grundge-
rechtigkeiten derſelben zuſtehenden Rechte, um einem
immer dringender werdenden Bedurfniſſe abzuhelfen,
zu bitten ſei, und

d) bei den bis dahin vorkommenden Gemeinheitstheilun
gen die Ausdehnung derſelben auf Grundſtücke und
Grundgerechtigkeiten der bezeichneten Art ſiſtirt wer
den mochte.

Nachdem man dieſen, das Jntereſſe der Verſammlung erre-
genden Gegenſtand in nähere Erörterung und allſeitige Be-
leuchtung gezogen hatte, konnte man ſich nicht allgemein fur
die Petition erklären, und wies, indem man ſich von dem
bald zu erwartenden Geſetze über die Beſtimmungen des Ge-
meinde- und Jntereſſenten- Vermögens gründliche Abhulfe
der zur Sprache gebrachten Uebelſtände verſprach den An
trag ad a. derſelben auf Modifikation des H. 17 der Ge-
meinheitstheilungs- Ordnung mit 38 gegen 29 Stimmen, ab.
Dagegen wurde der Antrag ad b. auf Vervollſtändigung der
49. 109 und 110 deſſelben Geſetzes aus den von dem Bitt-
ſteller angefuührten Gründen einſtimmig angenommen.

Das Gutachten des Ausſchuſſes zu dem erſten Theile
der Petition, welches das Geſuch um baldige Emantrung
des Geſetzes uüber die nähere Beſtimmung der den Mitglie-
dern der Land- und Stadtgemeinden an den landlichen
Grundſtücken und Grundgerechtigkeiten derſelben zuſtändigen
Rechte enthäalt, nahm die Verſammlung wegen der Dring-
lichkeit des Gegenſtandes einſtimmig an, dagegen konnte der
Antrag des Ausſchuſſes

um Suspenſion der Gemeinheitstheilungen, wie der-
ſelbe ad b. in der Allgemeinheit geſtellt worden

keinen allgemeinen Anklang finden, indem man von mehre-
ren Seiten gegen daſſelbe geltend machte,

daß bei einer ſolchen Maßnahme haäufig diejenigen
Perſonen auf die Wohlthaten der Separationen fur
längere Zeit verzichten zu müſſen Gefahr laufen und
in ihren Rechten hierdurch verletzt werden wurden,
welche bei ſolchen Gemeinheitstheilungen intereſſirt
ſeien, bei denen nur wirkliches Vermogen der Grund-
beſitzer zur Theilung komme.

Es wurde der Antrag, obſchon man anderer Seits her-
vorhob,

daß, bevor die geſetzliche Beſtimmung uber die Un-
terſcheidungs- und Erkennungsmerkmale des Jntereſ-
ſenten- und Kommunal-Vermoögens nicht erfolgt ſei,
die Suspenſion des Separationsverfahrens uüber Ge-
meinde- Grundſtücke im Allgemeinen, nicht blos in
Beziehung auf Waldgrundſtuücke, unvermeidlich ſei,

mit 36 gegen 31 Stimmen abgewieſen.
Die Beſchränkung des beregten Antrags auf Suspen-

ſion der Gemeinheitstheilungen im Betreff der Gemeinde-
waldungen wurde dagegen mit 59 gegen 8 Stimmen ange-
nommen. Die Diſſentirenden hielten jenen Antrag fur uüber-
fluſſig und waren der Meinung, daß derſelbe in der be-
ſtehenden Geſetzgebung bereits ſeine Erledigung finde; ubri-
gens zur grundlichen Beſeitigung der zur Sprache gebrach-
ten Kalamität der Devaſtation der Walder nicht allein die
Verhinderung der Theilung der Gemeindewaldungen, ſon-
dern auch die Unterſagung der immer mehr um ſich grei-
fenden Ausrottung der Privat-Walder erforderlich ſei.

Die Stadt Hornburg bittet in einer Petition um Ver-
wendung Allerhöchſten Orts dahin, daß:

bei Ausfuhrung der Separationen die Gemeindewal-
dungen nicht in die geſammte Theilungsmaſſe gewor

fen, ſondern als ein fur ſich beſtehender Komplex
behandelt werden moöchten, weil ſodann die einzelnen
Eigenthümer ſich leicht über das ſo ſehr im Jantereſſe
der allgemeinen Wohlfahrt liegende Fortbeſtehen der
Forſten verſtändigen konnten, und

b) der gedachten Stadt eine Garniſon einiger Kompag
nien Militair zugetheilt werden moge.

Die Verſammlung konnte ſich auf dieſe Petition mit dem
Ausſchußgutachten nur einverſtanden dahin erklären, daß
die Ausfuührung des heutigen Beſchluſſes nach welchem um
baldige Emanation des, den Schutz der Gemeinde und
Korporations Grundſtücke gegen Separationen betreffenden
Geſetzes gebeten werden ſoll, die Erledigung des Antrags
ad a. zu Folge haben wurde, dem Geſuch der Stadt Horn-
burg ad b. aber keine Beruckſichtigung gegeben werden könne,
da der in demſelben ausgeſprochene Gegenſtand nicht zur
Kompetenz des Landtags gehore.

Eine ferner zum Vortrag gebrachte Petition,
die Beſchränkung des Provocationsrechtes auf Ge-
meinheitstheilungen im Bezug auf die im Gemenge
liegenden Holzgrundſtucke und wuſten Marken be
treffend

fand bei der Verſammlung ebenſo, wie dies bei dem vorbe-
rathenden Ausſchuſſe geſchehe, allgemeinen Beifall, und es
wurde deren Befuürwortung dahin

daß die Verordnung vom 28. Juli 1838 (6Geſetz-
Sammlung S. 429), nach welcher fur Ackerlände-
reien die Zuſtimmung des vierten Theils der Bethei-
ligten zur Provocation erforderlich iſt, auch auf
Waldungen, ſowohl auf ſolche, welche zu einer Orts-
feldmark gehören, als auch und zwar insbeſondere
auf ſolche, welche eine Mark fur ſich ausmachen,
ausgedehnt werde,

aus den in der Petitionsſchrift angefuührten, auf den allge-
meinen Vortheil der Erhaltung der Walder baſirten Grun-
den beſchloſſen.

In einer fernerweiten Petition beantragen 104 Gemein-
den des Stifts Merſeburg

die Aufhebung der ihnen auferlegten 4 Frohntage zur
Straßenbeſſerung,

indem ſie vorſtellen daß, während ſie urſprunglich blos die
Verpflichtung gehabt, zur Unterhaltung der durch das ge-
dachte Stift nach Leipzig führenden Straße Dienſte zu lei-
ſten, man dieſe Verpflichtung, nachdem jene Straße chauſ-
ſirt worden, auch auf die Jnſtandſetzung der Straße von
Lützen nach Halle über Schladebach bis Wallendorf in An
ſpruch nehme und ausdehne.

Die Beſchwerdefuhrer haben nicht dargethan, daß ſie
den Gegenſtand ihres Geſuchs bereits bei der reſſortmäßigen
Behörde zur Sprache gebracht, und der Landtag beſchließt,
da das Geſuch als nicht unbegründet von vielen Seiten be-
zeichnet wird, in Uebereinſtimmung mit dem desfallſigen Aus-
ſchußgutachten, die Petition lediglich an den Königl. Herrn
Landtags-Kommiſſarius zur weitern Veranlaſſung einzureichen.

Die Petition des Juſtizrath Silberſchlag auf bal-
dige Emanation einer neuen Wechſelordnung fur die
Monarchie

wird aus der in derſelben gegebenen ausfuhrlichen Darſtel-
lung der Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes als gegrun-
det anerkannt, und im Einverſtändniß mit dem vorberathen-
den Ausſchuſſe deren Befürwortung beſchloſſen.

Eine Petition, das Geſuch enthaltend,
den Kreisvermittlungs-Kommiſſionen eine ausgedehn-
tere Befugniß beizulegen,
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konnte der Landtag dagegen nicht zur Befurwortung annch-
men, da man von dem in der Sitzung vom 3. d. M. ge-
faßten Beſchluſſe,

Se. Majeſtät den König um Uebertragung der Ge-
ſchäfte der General Kommiſſion an die Königl. Re-
gierungen der Provinz zu bitten,

die Abhüülfe der in der Petition zur Sprache gebrachten
Uebelſtände zuverſichtlich erwartet.

Eben ſo ſchien die Petition
um Emanation eines Geſetz's wegen Anrechnung der
fur die Ablöſung von Dienſten, Abgaben, Grund-
gerechtigkeiten und andern Laſten gezahlten Kapita-
iien bei Feſtſtellung des Laudemialwerths der ver-
pflichteten Grundſtucke,

da der Entwurf zu dem nachgeſuchten Geſetze bereits von
dem öten Provinzial-Landtage begutachtet worden, und nach
der dem jetzigen Landtage mitgetheilten Ueberſicht der noch
nicht erledigten Gegenſtände sub B. 1. 7. das Geſetz in der
weitern legislatoriſchen Berathung begriffen ſei, ſomit man
der baldigen Emanation deſſelben entgegenſehe, zur Befur-
wortung nicht angethan.

Zwei fernere Petitionen enthalten die Anträge
auf Aufhebung reſp. Abänderung der F. 1. pos. 1,
4 und 14 des Geſetzes vom 31. December 1842 uüber
die Verpflichtung zur Armenpflege.

Die gedachten Wenn r ſind dahin disponirt:
1. pos.

Die Fürſorge fur einen Armen hat, wenn dazu kein
Anderer (Verwandter, Dienſtherrſchaft, Stiftung u. ſ. w.)
verpflichtet und vermögend iſt, diejenige Gemeinde zu uber-
nehmen, in welcher derſelbe nach erlangter Großjährigkeit
während der drei letzten Jahre vor dem Zeitpunkte, wo ſeine
Hülfsbedurftigkeit hervortritt, ſeinen gewöhnlichen Aufent
halt gehabt hat.

d. 4
Die durch die Vorſchriften des F. 1 beſtimmte Ver-

pflichtung der Gemeinde erliſcht, wenn der Verarmte nach
erlangter Großjahrigkeit ſeit drei Jahren aus der Gemeinde
abweſend iſt. Eine Ausnahme hiervon findet ſtatt, wenn
die Abweſenheit durch blos vorubergehende Verhaltniſſe, in
ſonderheit durch den Betrieb eines nicht ſtehenden Gewer-
bes, durch Erfuüllung der allgemeinen Militairpflicht, durch
Abbußung einer zeitigen Freiheitsſtrafe u. ſ. w. veranlaßt
worden iſt.

S. 14.
So weit Gemeinden zur Verpflegung ihrer Armen un-

vermögend ſind, hat der Landarmen-Verband ihnen Beitihulfe
zu gewähren.

Die Petenten fuühren an, daß dieſe Beſtimmungen offen-
bar mit der zeitherigen Verfaſſung im Widerſpruche ſtehen,
zu den größten Nachthellen und Jnconvenlienzen fuhren, und

zur Motivirung ihrer Behauptungen im Weſent-
en

1) wenn ein Dienſtbote, Handwerksgeſelle oder Tage-
löhner an andern Orten abwechſelnd ſeine Subſiſtenz
erwerbe, ſo hätten hiervon nicht ſowohl dieſe Orte,
ſondern eigentlich der Heimathsort, welchem außer
dem dieſe Perſonen zur Laſt fallen könnten, Vortheil;
an dem temporatren Aufenthaltsorte ziehe aber nicht
die Gemeinde, ſondern nur der Einzelne (Dienſtherr,
Ruree von der vorubergehenden Dienſtletſtung
N

2) anſtatt zur Foörderung des Gemeinwohls in Bezie-
hung auf Sittlſchkeit c. dafür zu ſorgen, daß tüch-

tige Dienſt'oten u. ſ. w. längere Zeit in derſelben Fami-
lie, Wirthſchaft oder Werkſtätte verbleiben, nothige
das Geſetz zum oftern Wechſel, um nicht der Ge-

meinde durch einen laängern Aufenthalt die Unterhal-
tungslaſt aufzuburden, ja man werde, aus dieſer
Ruckſicht, lieber Ausländer als Jnlaänder in Dienſt
nehmen, weil man ſich bei dieſen gegen die mit der
Annahme von Jnlandern verbundenen Laſten und
Verantwortungen ſchützen könne.

3) es könne nur als eine Jnconſequenz erſcheinen daß,
wenn ein Dienſtbote 2c. an einem Orte uüber 3 Jahre,
an dem nachſten Orte aber nicht volle 3 Jahre ſich
aufgehalten habe, er dem erſtern im Falle der Hulfs-
bedürftigkeit wieder zugewieſen werden ſolle, wonach
die Verpflichtung der Unterhaltung deſſelben alſo von
einer reinen Zufälligkeit abhängig gemacht werde;

4) die Anwendung des im F. 1. pos. 4 und F. 4 des
gedachten Geſetzes im Betreff des dreijahrigen Aufent
halts ausgeſprochenen Grundſatzes auf Dienſtboten und
mit Heimathsſcheinen im Auslande ſich aufhaltende
Perſonen ſei gemeinſchädlich, weil hierdurch eine Maſſe
Landarmer gebildet, und anſtatt eine längere Dienſt-
dauer guten Geſindes zu fordern und zu derſelben
aufzumuntern, vielmehr die Dienſtherrſchaften und
Ortsbehörden aus dem ad 2 angegebenen Grunde
veranlaßt wuürden, den oftern Geſindewechſel herbei-
zufuhren

5) die Beſtimmung des H. 14 aber rufe ganz unbe-
kannte Bedürfniſſe und Anſpruche hervor, fuühre die
unerträglichſte Ausſchweifung eines vermeintlichen Ar-
menrechts, eine Armentaxe und eine Art von Guter-
theilung nach und nach herbei und könne das Stre-
ben nach Sparſamkeit, Arbeitſamkeit und Erwerbſam-
keit vertilgen.

Dieſelben bitten daher um Aufhebung der oben bezeichneten
geſetzlichen Beſtimmungen, mindeſtens um Aufhebung des

14 und Ausſchließung der Beſtimmungen des F. 1. pos. 3
und des H. 4 auf die Klaſſe der Dienſtboten, Handwerksge-
ſellen und nach Orten wechſelnden Tageloöhner, ſowie der mit
Heimathsſcheinen im Auslande ſich aufhaltenden Perſonen;
ſofern der Antrag in letzterer Beziehung aber nicht zu reali-
ſiren iſt, um Modifikation der bezuglich n Beſtimmungen dahin,

daß die dreijährige Dienſtaufenthalts-Zeit der bezeich-
neten Jndividuen auf eine zehnjährige erweitert werde.

Die Verſammlung, einverſtanden mit den Angaben der Pe-
tenten, beſchließt in Uebereinſtimmung mit dem Ausſchußgut-
achten und unter Beruckſichtigung der in dem Landtags-Pro-
tokolle vom 7. April 1843 uber denſelben Gegenſtand ſtatt-
gefundenen Verhandlung, nachdem man ſich die zur Sprache
gebrachten Uebelſtände durch ſprechende Beiſpiele noch klar
gemacht hatte,

a) mit Ausnahme von 1 Stimme den Antrag, daß die
Beſtimmungen des F. 1. pos. 3 und H. 4 aufgehoben,
event. die Verpflichtung zur Armenpflege gegen die
mehrbezeichneten Perſonen, in dem Falle, wenn der
Verarmte inzwiſchen ein neues Domicil nicht erwor-
ben habe, dem foro originis, deſſen Begriff nach den
Beſtimmungen der Allgem. Gerichtsordnung feſt-
zuſtellen ſet, zufallen, im Falle aber Allerhochſten
Orts auf dieſen Antrag nicht eingegangen werden
ſollte, anſtatt der in den gedachten Beſtimmungen
erwähnten dreijährlgen Dauer des Aufenthalts der
genannten Perſonen mindeſtens eine zehnjährige Dauer
deſſelben angenommen, inzwiſchen aber im Falle der
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Verarmung auf das forum originis zurückgegangen
werden moöoge;

b) einſtimmig das Geſuch um Aufhebung des F. 14 des
erwähnten Geſetzes.

Die demnächſt zur Berathung gebrachten Petitionen:
1) der Kaufmannſchaft zu Eilenburg auf Abänderung

des F. 16 der Gewerbeordnung vom 17. Januar d. J.
und

2) der Barbiere daſelbſt auf Schutz von Seiten des
Staats fur den durch Aufhebung ihrer Excluſivrechte
zu erwartenden Nachtheil,

konnte man eben fo, wie der vorberathende Ausſchuß, zur
Befurwortung nicht geeignet finden, da ſich die faktiſchen
Wirkungen dieſes Geſetzes bis jetzt nicht uberſehen und be-
urtheilen laſſen, das Geſetz ſelbſt aber noch gar nicht in
Kraft getreten und die Einfuhrungsinſtruktion zu demſelben
noch gar nicht. erſchienen iſt, uüberhaupt aber, ſofern die
Bittſteller aus deſſen Beſtimmungen wirklich Nachtheile er
leiden, ihnen deren Abhulfe durch beſondere bei den kompe-
tenten Behörden einzureichende Geſuche vorerſt überlaſſen
bleiben muß.

Jn 4 verſchiedenen Petitionen wird auf Aufhebung des
eximirten Gerichtsſtandes angetragen.

Derſelbe Gegenſtand iſt bereits vor dem 7ten Provin-
zial- Landtage zur Sprache gekommen und in Folge der des-
fallſigen Berathung auf Beſchränkung des eximirten Ge-
richtsſtandes, vorzuglich auf Ausſchließung der Königl. Un-
terbeamten angetragen worden.

Nach dem Allerhöchſten Landtags-Abſchiede vom 30. De
cember 1843 ſoll die nähere Pruüfung dieſes befurworteten
Antrages in legislatoriſchem Wege erfolgen und nach der
Ueberſicht uüber die unerledigten Gegenſtände unterliegt der-
ſelbe der Berathung des Staatsminiſterii.

Die Petenten motiviren die Wiederholung der vorlie-
genden Petitionen dadurch daß ſie die nachgeſuchte Beſchrän-
kung des eximirten Gerichtsſtandes fur nachtheiliger als deſ-
ſen Beibehaltung in der jetzigen Ausdehnung erachten.

Unter Zurückfuührung auf die in der Verhandlung vom
3. April 1343 fur und wider das vorliegende Geſuch vor-
gebrachten Argumente entſchied ſich die Verſammlung blos
mit 34 gegen 33 Stimmen fur deſſen Befurwortung, ſo daß
eine Beförderung deſſelben, da nicht zwei Drittheile der An-
weſenden demſelben beigetreten ſind, nicht ſtattfinden kann.
Zu den Beiſtimmenden gehoörten ſämmtliche Mitglieder des
3ten und ten Standes.

Außer dem gedachten Antrage enthält eine jener 4 Pe-
titionen noch

das Geſuch auf Abſchaffung der Patrimonialgerichte.
Zu Gewaährung dieſes Geſuchs wird von den Petenten gel-
tend gemacht:

a) die Ueberweiſung aller Unterthanen an die ordent-
lichen Gerichte ihres Wohnorts ſchließe eo ipso jede
andere Gerichtsbarkeit als die des Staates aus

b) es ſei längſt anerkannt, daß fur grundkliche und un-
partheliſche Beurtheilung aller Rechtsſtreitigkeiten eine
ausreichende Garantie nur in der Theilnahme mehre-
rer Richter an der Entſcheidung zu ſuchen ſei. Dieſe
Wahrheit fei auch in der neueren Geſetzgebung und
namentlich in der Verordnung vom 1. Juni und
14. December 1844 ausdrucklich anerkannt, da zur
Rechtsgültigkeit eines Erkenntniſſes darin, mit allei-
niger Ausnahme der Bagatellprozeſſe, in erſter Jn-
ſtanz die Theilnahme von drei und in zweiter Jnſtanz

von funf Richtern, bei Strafe der Nichtigkeit der,
Entſcheidung verlangt werde;

c) die Patrimonialgerichte ſeien mit weniger quallfickr
ten Subjecten beſetzt, obſchon ſich gerade bei dieſen
ein höherer Grad von Tuchtigkeit und Unpartheilich-
keit nohig mache da ihre Kompetenz unbeſchränkt und
ihnen uberdies auch die Rechtsſtreitigkelten zwiſchen
der Gerichtsherrſchaft und ihren Unterthanen anheim-
fielen und da die Gerichtseingeſeſſenen deshalb immer
zu Mißtrauen gegen den Juſtitiar geneigt ſeien.

Hätten aber auch endlich
4) die Gerichtsherrſchaften ein wohlerworbenes Recht

im Bezug auf ihre Gerichtsbarkeit ſo müſſe doch, wo
es ſich um das Wohl des ganzen Landes handle, das
Intereſſe des Einzelnen unbedenklich nachſtehen.

Zu deſſen fernern Begründung wird bei der uüber dlie-
ſen Gegenſtand eingeleiteten Vorberathung noch hervor
gehoben:

e) Die allen Unterthanen, ohne Ausnahme, und ohne
Unterſchied des Ranges und Standes, in jedem
wohlgeordneten und auf ſichern Fundamenten ruhen-
den Staate zu gewährende vollkommene Rechtsgleich-
heit ſei mit dieſem veralteten und den jetzigen Zeit-
d iſen ganz unangemeſſenen Jnſtitute nicht ver
einbar;

f) es laſſe ſich jedenfalls nicht in Abrede ſtellen, daß
der Patrimonialrichter, ſei er auch der rechtſchaffenſte
und ehrenwertheſte Mann, demohngeachtet mehr oder
weniger dem Einfluſſe des Gerichtsherrn anheimfalle,
was ſchon aus dem ganzen ſocialen Verhältniſſe zwi
ſchen beiden hervorgehe;

g) die einzeln ſtehenden Patrimonialrichter ſeien einer
weit laxern Kontrolle untergeben, als dies bei den
Königl. Gerichten, zumal bei den formirten Ge-
richtshoöfen der Fall ſei. Eine Folge hiervon aber
ſei, daß die Gerichtseingeſeſſenen der Natur der
Sache nach deshalb weniger gegen Unregelmäßigkel-
ten und Verluſte geſichert ſeien

h) hauptſächlich ſei das Aſſervatenweſen und die ganze
Depoſitalverwaltung diejenige Branche der gericht-
lichen Geſchäfte, welche bei den Privatgerichten den
Betheiligten bei weitem nicht die Sicherheit gewähre,
wie ſolches bei den Königl. Gerichten der Fall ſei.
Die Urſache davon ſei namentlich, daß bei Privat
gerichten nur in ſeltenen Fällen der Depoſitalverkehr
genau nach den Vorſchriften der Depoſitalordnung,
welche offenbar zu koſtſpielige Einrichtungen und die
Anſtellung mehrerer Beamten fordere, eingerichtet
werden koönne;

i) das Verhandeln auf den Gerichtstägen ziehe in vielen
Fällen Uebereilung und Oberflachlichkeit nach ſich,
da es auf der Hand liege, daß der Juſtitiar, wenn
er vielleicht mehrere Stunden nach dem Orte des
Gerichts gereiſt ſei, und dieſen Weg an demſelben
Tage wieder zuruückzulegen wuünſche, ſich zum Nach-
theile der Geſchäfte uber die Gebuhr beeile, was
aber auch um ſo unausbleiblicher und ganz ohne ſein
Verſchulden geſchehen muſſe, wenn bei einem be
ſtimmten Gerichtstage unvorhergeſehene Geſchäfte,
wie dies ſehr oft der Fall ſei, vorkämen;

K) ſollten die Geſchäfte bei einem Privatgerichte nicht
uüber die Gebuh- verzögert, oder wohl gar der ganze
Geſchäftsgang unmöglich gemacht werden: ſo ſei es
unumgänglich noöothig, daß der Juſtitiar einen Theil

dage
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des Archivs und zwar den wichtigſten, die currenten
Prozeß Vormundſchafts- und Nachlaß- ſowie die
Hypotheken Acten und Hypothekenbucher in ſeiner
Privatwohnung aufbewahre. Dieſe könnten aber hier,
wo es oft an feuerfeſten Localten mangele, zum groöß-
ten Nachtheil der Intereſſenten leicht zerſtort oder
ſonſt abhanden gebracht werden.

Ueberdies aber werde wohl
in den wenigſten Fällen den Patrimonlal-Gerichts-
Jnhabern durch Aufhebung der Privatgerichte ein
irgend erheblicher Nachtheil entſtehen, da nur ſehr
ſelten die Sportel- Einnahme das Gehalt des Juſti-
tiars, des Boten und die ubrigen Koſten zur Erhal-
tung der Gerichtslocalien c. aufwiege.

Die Abweiſung der beregten Petition motivirt man
dagegen durch folgende Gründe:

ad a. Die Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes,

ad

ad

ad

wenn ſie auch wirklich beliebt werden ſollte, und die
Ueberweiſung aller Unterthanen an das korum domi-
cilii ſchließe keinesweges die Patrimonialgerichtsbar-
keit aus da man ſich in dieſem Falle durch Dele-
gation an das nächſte Königl. Gericht helfen koönne;
b. es muüſſe durchaus beſtritten werden daß fur eine
größere Garantie und eine unpartheiiſchere Beurthei-
lung der Rechtsfälle durch die Theilnahme mehre-
rer Richter an der Entſcheidung geſorgt ſei. Man
habe gerade die entgegengeſetzte Erfahrung gemacht,
indem man bei formirten Kollegien ſich leichter dazu
beſtimmen laſſe, ein oberflaächliches Erkenntniß abzu-
faſſen, da nicht der Referent und Urtelsverfaſſer daſ-
ſelbe unterſchreibe, ſondern der Vorſitzende und da-
her weder die Partheien, noch das Publikum den
Namen des Referenten erfuühren. Aus dieſem Grunde
habe auch der vorige Chef der Juſtiz darauf gedrun-
gen, daß bei formirten Gerichten der Name derjeni-
gen Richter, welche bei dem Vortrage gegenwartig
geweſen, ausdrücklich im Erkenntniſſe angegeben
werde;
c. obſchon es richtig ſei, daß Juriſten, welche nur
zwei examina abſolvirt, bei Patrimonialgerichten an
geſtellt werden konnten ſo laſſe ſich doch von der
formellen Qualification kein ſicherer Schluß auf die
materielle Befähigung ziehen. Außerdem aber und
jedenfalls hätten die Eingeſeſſenen der Privatgerichte
den Vortheil fur ſich, daß ſie ihre Rechtsangelegen-
heiten nicht jungen und unausgebildeten Auskultato-
ren und Referendarien anvertraut ſehen mußten;
d. wenn die Gerichtsbarkeit der Privaten als ein
wohlerworbenes Recht derſelben gelten muſſe: ſo
könne dies auch nicht zum allgemeinen Beſten ohne
Weiteres aufgehoben werden, ſondern nur gegen ver-
hältnißmäßige Entſchaädigung. Man muſſe aber hier-
bei uberhaupt beſtreiten, daß dem allgemeinen Wohle
durch Aufhebung der Privatgerichte gedient ſei;
e. die Rechtsgleichheit könne durch die Patrimonial-
gerichte nicht alterirt werden, da dieſe nach denſel-
ben Geſetzen, wie die Königl. Gerichte Recht ſprä
chen; und eben ſo fei
f. ein Einfluß, welchen die Gerichtsherren auf die Ent-
ſcheidungen ihrer Juſtitiare ausüben könnten, nicht ab
zuſehen, da letztere eben ſo, wie die Königl. Richter,
unabſetzbar ſeien

all g. die der Sache angemeſſene Kontrolle ſei allerdings
durch die vorgeſetzten Obergerichte gegeben, welche am be

ſten zu beurtheilen wiſſen müßten, wie weit ſie dieſe
auszudehnen hätten

ad h. hinſichtlich der Aſſervaten und Depoſitengelder ſei

ad

ad

ad

Außer

für die Eingeſeſſenen der Privatgerichte um ſo weniger
eine Gefahr vorhanden, als die Gerichtsherren dafür
haften müßten, und gegen dieſe der Erſatz einer De-
e leichter durchzuſetzen ſei, als bei Königl. Ge-
richten
i. wenn das Verhandeln auf den Gerichtstagen zu-
weilen übereilt werde: ſo ſolle man nur bedenken, auf
welche Weiſe bei den Königl. Gerichten die Prozeſſe in-
ſtruirt zu werden pflegten, wo oft ein JuſtizKommiſ-
ſarius in Einer Stunde 30 40 Termine mit Aus-
kultatoren und unausgebildeten Referendarien abhalte;
k. ſchon ſeit längerer Zeit ſei von den vorgeſetzten
Obergerichten darauf geſehen worden, daß von den Ju-
ſtitiarien die in ihrer Privatwohnung befindlichen Akten
in ſichern Lokalien aufbewahrt würden und hinſichtlich
der Hypothekenbücher ſei dies von der Genehmigung
der Gerichtseingeſeſſenen abhängig gemacht. Endlich
flöſſen aber auch
J. den Gerichtsherren in vielen Fällen baare Ueber-
ſchüſſe aus den Gerichtsnutzungen, nach Abzug der Ge
hälter und Auslagen, zu.
denſelben macht man aber für die Beibehaltung der

Patrimonialgerichte noch geltend

2)

3)

den Eingeſeſſenen der Privatgerichte ſtehe der Zutritt
zu ihrem Richter zu jeder Zeit und ohne alle Schwie-
rigkeit frei, was ſich auch namentlich bei Aufnahme der
Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit bethätige,
während die Eingeſeſſenen der Königl. formirten Ge-
richte nur nach vielen vergeblichen Nachfragen und gro-
ßen Schwierigkeiten das ihre Angelegenheiten bearbei-
tende Mitglied herausfinden könnten. Jn vielen Fäl-
len ſei ihnen aber dieſer perſönliche Zutritt ganz un
möglich;
es bedürfe keines näheren Nachweiſes, daß die Patri-
monialrichter in der Regel mit den Verhältniſſen ihrer
Eingeſeſſenen viel vertrauter ſeien, als die Königl.
Richter, was einen überaus wohlthätigen Einfluß auf
die ſchnellere und gründlichere Behandlung der Sachen
äußere, und dieſer bedeutende Vorzug werde noch da
durch vermehrt, daß bei den Privatrichtern nur ſelten
ein Wechſel eintrete, der bei dem Perſonal der Königl.
Gerichte ſo häufig vorkomme;
aus dieſem letztern Grunde ſeien auch die Privatrichter
bei weitem mehr in den Stand geſetzt, auf Vergleiche
und gütliche Vereinigung der Partheien, mit denen ſie,
dem Geiſte der Gerichtsordnung nach, in der Regel
ſelbſt verhandelten, und wodurch die Zuziehung von
JuſtizKommiſſarien unnöthig werde, hinzuwirken, und
es ſei Thatſache, daß dadurch den Privatgerichts-Ein-
geſeſſenen viele Vortheile vor den unter Königl. Ge-
richten ſtehenden Unterthanen zu Theil würden.

Außerdem gebe
4) den Patrimonialrichtern der Umſtand, daß ſie ſehr häu-

5)

fig als Stellvertreter des Gerichtsherrn auch die Poli-
zeigeſchäfte beſorgten, mehr Anſehen das dann eben-
falls ſeinen günſtigen Einfluß bei Schlichtung ſtrittiger
Rechtsſachen äußere. Ein bei weitem größerer Vortheil
gehe aber für die Eingeſeſſenen der Privatgerichte
aus der unbeſchränkten Kompetenz derſelben hervor,
welche den Geſchäftsgang ſehr bedeutend erleichtere, ab



kürze und beſchleunige, und überdies ſei bei den Pri-
vatgerichten

6) der Entgelt für gerichtliche Geſchäfte weit niedriger als
bei den Königl. Gerichten, da ſie nur nach der niedrig-
ſten Sporteltaxe liquidiren könnten.

Wolle man aber auch alle dieſe Gründe als ausreichend für
die Beibehaltung der Privatgerichte nicht anſehen, ſo möge
man

7) bedenken, welche ungeheure Laſt der Staat durch die
Aufhebung der Patrimonialgerichte übernehme, da er
dann genöthigt ſein würde, eine Menge Beamten an-
zuſtellen, koſtſpielige und ſehr umfangreiche Bauten aus
zuführen und endlich auch die in manchen Theilen der
Provinz den Gerichtsherren verliehene Kriminal Juſtiz
mit zu übernehmen. Wie groß aber dieſe Laſt ſein
werde, könne man leicht darnach beurtheilen, daß faſt
Ein Viertel aller Preuß. Unterthanen Privatgerichts-
Eingeſeſſene ſeien.

Nach ſolcher gegenſeitigen Erwägung des vorliegenden Geſuchs
hatte ſich der Ausſchuß dahin erklärt:

daß ein praktiſches Bedürfniß zur Aufhebung der
Patrimonialgerichte nicht vorliege, und ſolche daher nicht
zu beantragen ſei.

Die Verſammlung konnte im Weſentlichen den von dem
Ausſchuſſe für und wider die Aufhebung der Patrimonialge-
richte aufgeſtellten Gruünden etwas nicht beifügen, und nachdem
nur noch von einer Seite bemerklich gemacht wurde:

daß ein Fall bekannt geworden, nach welchem Gemein-
den, die früher unter einem Privatgerichte geſtanden,
ſpäter aber einem Königl. Gerichte überwieſen worden
ſeien, ſich, als ihnen die Wahl des Rücktritts unter
erſteres überlaſſen worden entſchieden gegen denſelben
erklärt hätten, ſomit doch wohl die Einrichtung der
Königl. Gerichte für wohlthätiger, als die der Privat
gerichte erachtet werden müſſe,

ſchritt man zur Abſtimmung über den Antrag der Petition
und es erklärten ſich bei derſelben blos 16 Mitglieder für deſ-
ſen Befürwortung 51 Mitglieder dagegen für das Ausſchuß-
Gutachten. Unter den letzteren befand ſich Ein Drittheil der
Vertreter der Landgemeinden, zum Theil Eingeſeſſene von
Privatgerichten.

Hierauf kam eine Petition, den Antrag enthaltend:
daß eine geſetzliche Verordnung ausgewirkt werden mö-
ge, nach welcher die Minima der Gebührentaxe für
Medicinalperſonen vom 21. Juni 1815 angemeſſen re
ducirt, und die Medicinalperſonen angewieſen würden,
nur nach dieſen herabgeſetzten Beträgen bei langwieri-
gen Krankheiten ſolcher Perſonen zu liquidiren, die
ohne Verluſt ihres Vermögens oder weſentliche Stö-
rung in ihren Vermögensverhältniſſen die nach höhe-
ren Sätzen liquidirten Gebühren zu berichtigen außer
Stande ſind,

zum Vortrag.
Der vorberathende Ausſchuß hatte ſich dieſem Antrage

angeſchloſſen, und außer der Begründung deſſelben in der Pe-
titionsſchrift noch zur ferneren Motivirung hervorgehoben:
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1) daß, wenn ein Arzt nach der jetzigen Taxe liquidire,
durch Krankheit oder Beſchädigung eines Familienglie-
des nicht ſelten das ganze Vermögen einer unbemittel-
ten Familie zur Berichtigung der Liquidation verwen-
det werden müſſe

2) die Aerzte zeither ſchon in den wenigſten Fällen und
namentlich ſehr ſelten bei unbemittelten Perſonen nach
der beſtehenden Taxe liquidirt hätten, mithin die Mo-
dification der letztern als ein Bedürfniß erkannt wer
den müſſe

und
3) durch dieſelbe doch jedenfalls der rückſichtsloſen Anwen

dung zu hoher Gebührenſätze einigermaaßen vorgebeugt
werde.

Der Ausſchuß hatte die vorliegende Petition noch dahin aus-
gedehnt:

daß den Aerzten bei den Verordnungen von Arzneien
für Rechnung der Armenkaſſen es zur Pflicht zu ma-
chen ſei, die Armenpharmacopöa anzuwenden wie dies
in den Militairlazarethen geſchehe.

Jn der Verſammlung erhoben ſich einige Stimmen gegen die
Petition, mit dem Anführen:

daß die Aerzte bei ihren Functionen, namentlich bei
anſteckenden Krankheiten, namhafte Opfer bringen müß-
ten und ihr Stand, ſeiner ſegensreichen Stellung zu
Folge, die größte Berückſichtigung verdiene, und daß
es um ſo unangemeſſener erſcheine, einen Antrag auf
die Herabſetzung ihrer Gebührentaxe zu formiren, als
das Studium der Aerzte mit bedeutenden Koſten ver
bunden ſei, übrigens auch bei Realiſirung des vorlie-
genden Antrags der gewünſchte Zweck doch nicht zu er
reichen ſei, da jeder Arzt ſtets Gelegenheit finden werde,
hohe Liquidationen aufzuſtellen, auch wenn die Taxe
der Medicinalperſonen noch ſo ſehr erniedriget werde;

endlich

Wohlthätigkeit ausübe, die Armen in der Regel ohne
Vergütung behandle, und ſogar, was bei anderen An
geſtellten nicht der Fall, auf unentgeltlichen Beiſtand
der Armen eidlich verpflichtet werde.

Andere Stimmen dagegen traten der Petition bei, und führ-
ten Thatſachen vor, durch welche deren Befürwortung als
dringendes Bedürfniß nachgewieſen wurde.

Bei der eingeleiteten Abſtimmung entſchied ſich die Ver-
ſammlung mit 61 gegen 6 Stimmen für die Petition und mit
66 gegen 1 Stimme für den im Laufe der Diskuſſion aufge
ſtellten Antrag:

daß bei langwierigen Krankheiten unbemittelter Perfo-

der Stand der Aerzte derjenige ſei, welcher die größte

nen Pauſchquanta als Honorar für die Bemühungen
der Medicinalperſonen feſtzuſetzen ſein möchten.

Der über die Petition hinausgeſtellte Antrag des Ausſchuffes
in Betreff der Anwendung der Armenpharmacopöa wurde mit
Ausnahme von 2 Stimmen, welche dem Arzte eine Beſchrän
kung in der Wahl der Mittel zur Erreichung ſeines Zwecke
nicht aufgelegt wiſſen wollen, angenommen.
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de-

ſtgnirten Empfanger nicht zu beſtellen ge-
weſen und deshalb zuruckgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Kaufmann Kohn in Deſs-
ſau mit 2 Thlr. Klnw. 2) An Hrn.
Kandidat Danz in Berlin. 3) An Ha.
Dr. philos. Th. Deichmann in Brut-
teln. 4) An Hrn. Orgelmacher Richter
in Girſchfeld. 5) An Hrn. C. Hel-
bring in Baden. 6) An Hrn. Stock-
mann in Sondershauſen. 7) An
Hrn. A. Fricke in Halberſtadt. 8) An
Hrn. F. W. Börner in Croſſen. 9)
An Hrn. Stud. med. Beſelin in Ber-
lin. 10) An Hrn. Kantor Senſt in
Kirchetlau. 11) An Hrn. Zimmermei-
ſter A. Hertel in Berlin. 12) An
Fraulein P. Bachert in Berlin. 13)
An Mlle. Euchling in Quedlinburg.
14) An den Wehrmann und Maurergeſel-
len Steinau in Burg. 15) An den
Stellmachergeſellen Grim in Magde-
burg. 16) An den Kleidermachergeſellen
Lieder in Frankfurt a. M. 17) An
den Schloſſergeſellen Schmidt in Gu-
ben. 18) An den Tſiſchlergeſellen Menſch-
ner in Dittersbach. 19) An die Ex-
pedition des Wochenblattes hier.

Halle, den 21. März 1845.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Einladung
an die Mitglieder des landwirthſchaftlichen

Vereins fur den Kreis Merſeburg.
Zu der am 31. März dieſes Jahres

Vormittags 10 Uhr im Fiſchhauſe hierſelbſt
ſtattfindenden Verſammlung des hieſigen

landwirthſchaftlichen Vereins werden die ge
ehrten Herren Vereinsmitglieder hierdurch
mit dem ergebenſten Bemerken eingeladen,
daß bei dieſer Verſammlung folgende Ge-
genſtäaände und Fragen

1) Wie kann ein Feld, auf dem der dar-
auf ausgeſaete Raps auswinterte und
das deshalb im Fruähjahre umgepflugt
werden muß, vor dem darauf folgen-
den Wintergetreide noch am beſten
und vortheilhafteſten benutzt werden

2) Welcher Boden eignet ſich vorzüglich
zum Bau des Rapſes, Weizens, Rog-
gens, der Gerſte und des Hafers,
ſowie des Klees und der Hackfruchte?

3) Wie muß der Boden zugerichtet ſein,
um dieſe Früchte mit dem größten Er
folge zu tragen

4) Welche Bodenklaſſen geſtatten den aus
gedehnteſten Brach- und Hackfrucht-bau W Hacſcucht
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5) Welche Erfahrungen ſind über den
Grasbau in hieſiger Gegend gemacht?

6) Welche neue Erfahrungen liegen über
die Ertragserhöhung der Wieſen vor,
nachdem dieſelben einer gehoörigen Be-
waäſſerung unterworfen worden waren

7) Welche RindviehRaſſe iſt ruckſichtlich
des beſſern Milchertrages die geeignet-
ſte fur die hieſige Gegend

8) Wie verhält ſich der Milchertrag des
Viehes zur Futterconſumtion?

9) Welches iſt die zweckmäßigſte und ſicher
ſte Art, den Weideertrag der Grund-
ſtuücke zu ermitteln und abzuſchätzen

zur Erörterung kommen werden.
Merſeburg, den 19. März 1845.

Die Direction des landwirth-
ſchaftlichen Vereins.

Bekanntmachung.
Familienverhaltniſſe halber ſollen die im

hieſigen Regierungsbezirke belegenen Beſitzun-
gen einer im Auslande lebenden hohen Stan-
desperſon durch mich zum Verkaufe geſtellt
werden. Die zu dieſen Beſitzungen gehö-
renden Ritterguter liegen in der Nahe von
Halle in einer ſchönen und fruchtbaren
Gegend und halten zuſammen ungefähr ein
Areal von 50 Hufen durchgangig Weizen-
boden. Dieſe Guter können nach Belieben
der Kaufliebhaber im Ganzen oder Einzelnen
verkauft werden. Hierauf Reflektirende wer
den aufgefordert dieſerhalb mit mir in Un-
terhandlung zu treten.

Der Juſtiz-Commiſſar Wilke zu Halle.

Bei dem außerordentlichen Jntereſſe, wel-
ches die kirchlichen Angelegenheiten jetzt fort
während erregen, empfehle ich folgende im
Preiſe ſehr er mäßigte Buücher, welche
bei C. A. Schwetſchke und Sohn in
Halle, L. Garcke in Merſeburg, G.
Reichardt in Eisleben und Sanger-
hauſen vorräthig, auch durch alle ubri-
gen Buchhandlungen zu beziehen ſind:

Aktenſtücke, zwei merkwurdige, zur
Kenntniß des Papſtthums und der ro-
miſch- katholiſchen Kirche, aus dem 16.
und 18. Jahrh. nach Chriſto. Allen
Katholiken, denen das wahre Chriſten-
thum am Herzen liegt, in chriſtlichem
Sinne gewidmet von K. 8. geh. 5 Sgr.

Antiromanus, Chr., zur Emanci-
pation der katholiſchen Kirche von Rom
und zu wahrer Gleichſtellung aller chriſt-
lichen Kirchen. 8. geh. 11 Sgr.

Clauſen, Dr. H. N., Kirchenverfaſ-
ſung, Lehre und Ritus des Katholicis-
mus und Proteſtantismus. Aus dem
Däaniſchen von G. Fries. 3 Bde. gr. 8.
1 Thlr. 26 Sgr. u.

Eiſenſchmidt, L. M., roömiſches
Bullarium oder Auszüge der merkwuür-
digſten römiſchen Bullen, aus authenti-
ſchen Quellen, durch alle Jahrhunderte bis
auf die neueſte Zeit. 2 Thle. gr. 8.
2 Thlr. 26 Sgr.

die Gebräuche und Segnungen der roö
miſch-katholiſchen Kirche; kritiſch beleuch-

tet. gr. 8. 121 Sgr.
das römiſch-katboliſche Meßbuch nach

ſeinem wahren Gehalt, an der eigen-
thumlichen Quelle gepruft und gewuüroigt.

gr. 8. 15 Sgr.
uber die Verſuche neuerer Zeit, das

römiſch-katholiſche Kirchenthum durch ein
ſogenanntes Urchriſtenthum der Kirchen-
väter zu begrunden. gr. 8. 11 Sar.

Haurenski, E., das wahre Chriſten
thum nach ſchrift und vernunftmaßiger
Anſicht, oder der einzig richtige Weg
zur Seligkeit. 8. 15 Sgr.

Karl und ſein Oheim, oder der auf-
richtige Katholik. 8. 221 Sgr.

Müller, A., Beiträge zu dem kunfti
gen deutſch katholiſchen Kirchenrechte.

r. 8. 22 Sgr. n.
gr. 12. geh.Opfer, die, des Cölibats.

5 Sgr.
Reichenbach, Jm., wie lebte und

ſtarb Ganganelli? gr. 8. geh. 5 Sgr.
Röhr, Dr. J. F., die Jeſuiten als

Vermittler einer evangeliſchen Kirchen
agende, oder: Nachricht von den heim
lichen Jeſuiten in Schweden vor 200
Jahren. gr. 8 geh. 38 Sgr.

Schuderoff, Dr. J., über allgemeine
Union der chriſtlichen Bekenntniſſe. gr. 8.

71 Sgr.
Schwabe, Dr. J. F. H., Theilnab

me am evangeliſchen Freiheitekampfe. 8.

geh. 15 Sgr.
Stimmen aus der katholiſchen Kirche

Deutſchlands. 3 Hefte. gr. 8. geh.
15 Sgr.Wunſter, K., Lojola und Ganganelli,
oder die Jeſuiten im Stande ihrer Er-
höhung und ihrer Erniedrigung darge-
ſteilt. gr. 8. 111/, Sgr.

Daß obige Schriften den jetzigen Zeit
umſtänden ſehr entſprechen, davon wird
ſich Jeder, der nur einen Blick in die
ſelben thut, uberzeugen.

Neuſtadt a. d. O., im März 1845.
J. K. G. Wagner.

Ein gut ausgebautes Haus mit 6 Stu-
ben, 4 Kammern, Küchen, Laden, Hof,
und Torfplatz, ſoll verkauft werden. Na
heres ertheilt der Mauermeiſter Lange
am Domplatz Nr. 923.

Friſcher Kalk am Domplatz Nr. 923
beim Mauermeiſter Lange.
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Schulangelegenheit.
Der Unterricht in meiner höheren

Töchterſchule beginnt fur das Sommer-
halbjahr am 1. April. Neue Schülerinnen
bitte ich mir den 28. oder 31. Marz zur
Aufnahme zuzufuühren. In der Selecta fur
der Schule bereits entlaſſene Töchter wird
fur die, welche es wunſchen, auch Unter-
richt in der engliſchen Sprache er-
theilt.

Halle, den 19. Marz 1845.
Neuenhaus, Domprediger.

Bekanntmachung.
Es können 3 bis 4 Kleidermacher-Ge-

hulfen bei Unterzeichnetem fortwährend Be
ſchäftigung finden auch ſuche ich zugleich
unter billigen Bedingungen einen Lehrburſchen.
Carl Pohl, Damenkleider-Verfertiger.

Merſeburg, Melzergaſſe Nr. 204.
e

Gärtner-Geſuch.
Einem geſchickten, mit guten Zeugniſſen

verſehenen unverheiratheten Gaärtner wird
eine gute Stelle nachgewieſen durch den
Jnſpector Liebermann in der Stein-
muühle bei Halle.

Bekanntmachung.
Ein allhier ganz in der Nahe des

Marktes gelegenes maſſives Haus, welches
ſich jährlich auf eirea 700 Thlr. rentirt,
mit großem Hofraum, Einfahrt, Stallung
zu 20 25 Pferden, Brunnen und Roöhr-
waſſer verſehen welches ſich vermöge ſeiner
Einrichtung und vortheilhaften Lage zur
Anlegung einer Fabrik, ganz beſonders aber
zur Errichtung eines Gaſthofs erſten Ran-
ges gut eignet, ſteht ſofort unter annehm
baren Bedingungen zu verkaufen oder auf
ein Landgut im Preiſe von 14 20,000
Thlr. zu vertauſchen. Alles Nahere bei
Supprian in Halle, Leipzigerſtraße
Nr. 283.

BVackhaus- Verkauf. Jch bin ge-
ſonnen, mein in hieſiger Oelgrube belege-
nes Backhaus mit den zum Geſchaft ge
hörenden Geräthſchaften zu verkaufen, und
habe dazu einen Termin auf

den 8. April c. Nachmittags 3 Uhr
in meinem Hauſe anberaumt, wozu ich
zahlungsfähige Kaufliebhaber hiermit ein-
lade.

Merſeburg, den 14. März 1845,
Koch, Bäckermeiſter.

Ein Meiſter-Schaafknecht findet zum
1. April oder zum 25. Mai d. J. auf
dem Rittergute Pretzſch bei Naumburg
einen guten Dienſt.

ren eine

Weinhandlung

und empfehle mich
ten Publikums beſtens.

Leipzig, den 1I8.
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Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen, daß ich
unter dem heutigen Tage neben

mit Weingtube
in der Nieolaiſtraſe Nr. 54 eröffnet habe

dem Wohlwollen eines geehr-

März 1845.

A. S.
Hieſigen und auswaärtigen Bau-Unterneh-

mern die ergebenſte Anzeige, daß ich alle
Arten Pflaſter-Arbeiten, ſowie das Legen
von Brucken und Kanaälen, die DD R. von
25 Sgr. an, mit Garantirung ubernehme.

R. Schrammeck, SteinſetzerMſtr.
aus Berlin.

M e

Lokal -Veränderung.
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt an-

zuzeigen, daß meine Buchhandlung den
1. April a. c. vom Markte nach der Burg-
ſtraße Nr. 300 verlegt und das in dieſem
Lokale von Herrn E. Keferſtein ſeit vie-
len Jahren betriebene Papiergeſchaft von
mir, vereinigt mit der Buchhandlung, fort-
geſetzt werden wird.

Mit der Bitte, das mir geſchenkte Ver-
trauen auch im erweiterten Geſchafte mir
erhalten und auf das neue Lokal guütigſt
übertragen zu wollen, verbinde ich noch die
Anzeige, daß ich von jetzt an zugleich ein
antiquariſches Bucherlager halte und ganze
Bibliotheken, wie einzelne Werke zu den
höchſt möglichſten Preiſen ankaufe.

Merſeburg, im Marz 1845.
Louis Garcke,

Beſitzer der Nulandt'ſchen Buch, Kunſt-
und Muſikalienhandlung.

Gute ſchwarze Saamen-Wicken verkauft
in Scheffeln und Wiſpeln

H. Wagner am Donmplatz.

Mittwoch den 2. April hält der
kirchliche Central-Verein in der Provinz
Sachſen ſeine Fruühlings Verſammlung in
Gnadau. Die Verhandlungen beginnen
Morgens 8 Uhr.

Die Stelle einer Wirthſchafterin auf
dem Rittergute Körbisdorf iſt beſetzt.

Bekanntmachung.
dein zu Wettin Nr. 149 belegenee,

erſt neu erbautes Haus mit Kaufladen,
Hintergebäude und Garten, welches ſich
gut zum Schnittgeſchaft, wie auch fur eine
anſtändige Familie qualifizirt, will ich ver
anderungshalber verkaufen oder auch ver
pachten.

Carl Hünicke in Wetttin a/S.

Geſuch. Jv

Ein unverheiratheter Mann in den be
ſten Jahren, welcher ſchon mehrere Stel
len als Secretair, Expedient und Rech-
nungsfuührer bekleidet hat und daüber die
beſten Zeugniſſe und Empfehlungen beibrin-
gen kann, ſucht eine ahnliche Anſtellung.
Frankirte Offerten unter der Chiffre E. D.
wird die Expedition des Couriers anneh-
men und befoördern.

Die bei mir vacant geweſenen Stellen
der Wirthſchafterin und des Hofmeiſters
ſind beſetzt.

Farnſtedt, den 20. Marz 1845.
Fr. Handt.

Pferde- Verkauf.
Zwei dreijahrige Pferde, Wallachen,

lichtbraun ohne Abzeichen, ſtehen zum Ver
kauf zu Schkeuditz Nr. 116.

Heute zum 3ten PFeiertag Concert
im Hotel zur Eisenbahn. Anfang 3
Uhr. Stadtmusikchor.

Das eingeſandte Gedicht von Dr. in
B. bei N. kann nicht aufgenommen wer
den und wolle Hr. Einſender daſſelbe nebſt
dem beigefugten Geldbetrag in der Expedi
tion des Couriers zuruückfordern laſſen.

Veilage
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Couriers, Halliſcher Zeitung für
e s

Beilage zu Nr. 69

Stadt und Land.
Dienstag, den 25. März 1845.

7e 2 2
Deutſchland.

Merſeburg, d. 23. März. Der am 9. Februar d. J.
eröffnete achte ſächſiſche Provinzial-Landtag iſt, nachdem der-
ſelbe ſeine Berathungen beendet heute nach beendigtem Got-
tesdienſte von dem Königl. Kommiſſarius, Ober-Praſidenten
von Wedell feierlich geſchloſſen worden.

Berlin, d. 22. März. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Land- und Stadtgerichts-Direktor und Kreis- Juſtizrath
Rauchfuß zu Marienburg zum Ober- Appellationsrath bei
dem Ober- Appellationsgerichte zu Poſen, ſowie

Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Put-
ter in Greifswald und den bisherigen Profeſſor an der
Univerſität in Baſel, Dr. Planck, zu ordentlichen Pro-
feſſoren in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität in Greifs-
wald zu ernennen.

Berlin, d. 20. März. Heute erfolgte in der Kapelle
des königlichen Schloſſes zu Charlottenburg in Gegenwart
des Königs und der Königin, der Eltern, der Prinzen und
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, der Hofſtaaten, der hohen
Militär und Civil-Behoöoörden, ſowie mehrerer der hieſigen
angeſehenen Geiſtlichen, die Konfirmation des Prinzen
Friedrich Karl Nikolaus, Sohnes des Prinzen Karl.

Vor einigen Tagen war der Vorſtand der deutſch-katho-
liſchen Gemeinde von Nauen bei einem Mitgliede des Vorſtandes
der hieſigen Gemeinde und bat, bei der letztern zu bewirken,
daß der Anſchluß an dieſelbe genehmigt wurde. Es ſind 17
Familien welche ſich in der aus überhaupt 27 Familien be-
ſtandenen katholiſchen Gemeinde zu einer chriſt- katholiſchen
conſtituirt haben, mit dem Vorſtande der alten Gemeinde an
der Spitze. Da ſie der altkatholiſchen Partei an Zahl uber-
legen ſind, ſo hoffen ſie um ſo mehr, ihre Rechte an das vor-
handene Kirchenvermoögen ſich erhalten zu kounnen. Die Ge-
meinde von Frieſak hat ihre Abſicht erklärt, den 17 Fami-
lien von Nauen beizutreten. Der hieſige Magiſtrat hat
vorläufig den großen Hörſaal des Berliniſchen Gymnaſiums
(Kloſterſtraße 74) an den Sonn und Feſttagen, der hieſi-
gen deutſch- katholiſchen Gemeinde zu ihren gottesdienſtlichen
Verſammlungen eingeräumt, ſo lange bis ein definitiver
Beſchluß gefaßt wird.

Die Angelegenheit der Wiederbeſetzung des Breslauer
BiſchofsSitzes ſcheint, obgleich eine offizielle Bekanntma-
chung hierüber noch fehlt, definitiv erledigt zu ſein es iſt
bisher nur in Privat Mittheilungen die Nachricht gegeben
worden, daß Herr von Diepenbrock die auf ihn gefallene
Wahl angenommen habe, allein auch die offizielle Beſtaäti
gung dieſer Angaben muß in dieſen Tagen erfolgen, da nach
den heutigen Zeitungen Herr Ritter wieder aks ordentlicher
Profeſſor in die katholiſch theologiſche Fakultät der Bres
lauer Univerſität eingetreten iſt. Möge denn Hr. v. Diepen-
brock die Hoffnungen rechtfertigen, mit denen man von allen
Seiten her auf ihn blickt; ſeine Aufgabe iſt nicht leicht, die
Stellung in welche er tritt, iſt eine der ſchwierigſten wel
che ein Prälat einnehmen kann um ſo großer wird ſein

Verdienſt, um ſo voller ſein Anſpruch auf Dank des Vater
landes ſein.

Magdeburg, d. 22. März. Als das erfreulichſte Zei
chen der Zeit muß unbezweifelt folgendes Schreiben unſerer
hochachtbaren Stadt- Behörden gelten, weil es den wahren
Geiſt der ächten Humanitat, wie ſolche das unverfaälſchte
Chriſtenthum will, auf das Evidenteſte ausſpricht:

„„Mit freudiger Ueberraſchung haben wir die erſten
Spuren Jhrer auf dem Boden eines freien und deutſchen
Sinnes entſproſſenen Sache begrußt, mit ſteigender Theil-
nahme ſind wir ihrer Entwickelung und Ausbreitung bis
zu dieſem Tage gefolgt, und der Blick in ihre Zukunft
erfuüllt uns mit den ſchönſten Hoffnungen. Unſere Vor-
fahren haben im Kampfe fur Geiſtesfreiheit und fur die
Losreißung des deutſchen Volkes von hierarchiſcher Macht
ein unerhoörtes Schickſal erlitten, deſſen Schilderung nach
zwei Jahrhunderten noch alle Herzen erſchüttert. Der
Geiſt dieſer Altvordern lebt in uns fort; der mildern Zeit
danken wir, daß ſie nur Worte und Thaten des Friedens
verlangt.

Das Vaterland ſieht mit geſpannten Erwartungen den
Beſchluſſen entgegen, welche die Leipziger Verſammlung
in den Oſtertagen faſſen wird; es hofft vor Allem Eini-
gung und die Grundlagen kirchlicher Organiſation. Sind
ſie gewonnen ſo werden ſich auch die kirchlichen Bedurf-
niſſe der hieſigen Gemeinde vollſtändig überſehen laſſen.
Dieſen Augenblick allein warten wir ab, um Jhnen den
Beweis zu geben, daß wir bereit ſind, außer guten Wün-
ſchen auch unſere kräftige Unterſtützung einer Sache zuzu-
wenden die dann die Gewähr des Beſtandes in ſich tra-
gen wird. Sie durfen auf einen angemeſſenen Zuſchuß
zu den Cultuskoſten von Seiten der Stadt mit Zuverſicht
rechnen. Magdeburg, den 18. Marz 1845,

Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg. Francke.
Die Stadtverordneten.

Boré. Fabricius. Guſtav Schultze. Lippelt.
An

Heyne. Helms.
den Vorſtand der deutſch- katholiſchen Gemeinde hier.“

Wir halten es fur unſere heiligſte Pflicht, ſolches ſo
wohl zur öffentlichen Kenntniß zu bringen als auch fur die
darin ausgeſprochene beiſpielloſe Munificenz unſern herzlich-
ſten Dank abhzuſtatten.

Gottes reichſter Segen ſolchen Obern der Stadt!
Namens des Vorſtandes: B. Kote.

Dresden, d. 19. März. Jn der ſechsten Verſamm-
lung der deutſch- katholiſchen Gemeinde, am 17. Maärz, theilte
Profeſſor Wigard ein Schreiben des Dresdner Stadtraths
mit, demzufolge der Gemeinde, ſobald die Anerkennung der
Staats- Regierung erfolgt ſei, bereitwilligſt die Waiſenhaus-
kirche zum Gottesdienſt uberlaſſen werden ſolle. Es wurde
der ſtädtiſchen Behörde von der Gemeinde einſtimmig ein
Dankſagungsſchreiben ertheilt. Ferner wurde mitgetheilt,
daß man die Hoffnung habe, im Laufe der nächſten Woche
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Johannes Ronge in Dresden eintreffen zu ſehen. Hr. Gerſt-
kamp, Beſitzer unſeres erſten Hötels, des Hötels de Saxe,
erbot ſich, den verehrten Mann als Gaſtfreund in ſein Haus
zu nehmen und es wurde beſchloſſen, J. Ronge durch eine
Deputation in Bautzen zu empfangen und hierher zu gelei-
ten ferner ſollte während ſeines hieſigen Aufenthalts, der
nur kurze Zeit dauern werde, da derſelbe ſeine Reiſe von
hier nach Leipzig, Berlin und dem Rheine fortſetzen werde,
eine außerordentliche Verſammlung der Gemeinde ſtattfinden.
Unter verſchiedenen Schreiben die eingegangen waren, wurde
das von einem anonymen Proteſtanten verleſen, welcher der
Gemeinde den Rath gab, den Freiherrn von Weſſenberg,
fruüher Biſchof von Konſtanz, fur die neue Gemeinde zu ge-
winnen doch wurde daſſelbe zuruckgewieſen, weil die Ge
meinde Alles fern halten muſſe, was der Proſelytenmacherei
ähnlich ſehe. Auf Antrag des Prof. Wizard wurde feſtge-
ſetzt, daß diejenigen anweſenden Katholiken, welche ſich noch
nicht durch ihre Namensunterſchrift als Mitglieder der neuen
Gemeinde betrachten konnen, durch einen beſondern Platz
waährend der Berathung von den Uebrigen geſchieden blei-
ben ſollten. Während des zu Oſtern abzuhaltenden Concils
wurde der Vorſtand als Abgeſandter der chriſtlich- katholiſchen
Gemeinde Dresdens mit einer Vollmacht verſehen und die
nächſte Verſammlung in 14 Tagen feſtgeſetzt. Nun wurde
das Comité gewählt, welches außer dem proviſoriſchen Vor-
ſtand, Profeſſor Wigard, Polizei-Kommiſſar Faulhaber und
Deſtillateur Schmidt, aus ſechs Mitgliedern beſtehen ſolle:
Hotelier Gerſtkamp, Kaufmann Buchel, Kaufmann Sening,
Gutsbeſitzer St. Schmidt, Finanz-Kanzliſt Siegert und Bau-
meiſter Weiſer. Ferner wurde uber die beim allgemeinen
Concilium zu faſſenden Beſchlüſſe berathen woruüber ſpaäter.
Weiter wurde beſchloſſen, die Kinder der neuen Gemeinde
in proteſtantiſchen Schulen unterrichten zu laſſen zur Beer-
digung der Todten ſollten die Begräbniſſe der Proteſtanten
gewählt werden.

Leipzig, d. 22. März. Morgen Nachmittag wird hier
das Concil der von den neukatholiſchen Gemeinden Deutſch
lands entſendeten Deputirten in einem Saale des Gaſthofes
zur Stadt Rom eröffnet werden. Ob ſämmtliche Gemein-
den theils der bedeutenden Entfernung, theils mancher Pri-
vatverhältniſſe wegen ſich dabei betheiligen können, iſt ſehr
fraglich; jedenfalls darf auf die Anweſenheit der Abgeordne-
ten aus den ſaächſiſchen Städten, aus Berlin, Breslau,
Braunſchweig und andern namhaften näher gelegenen Orten
gerechnet werden. Aus Breslau wird der Geiſtliche Kerb-
ler erwartet, welcher am zweiten Oſterfeiertage hier den
Frühgottesdienſt in dem dazu überlaſſenen Stadtverordneten
Lokale halten ſoll und auch wohl ſpäter das geiſtliche Amt
bei der hieſigen Gemeinde übernehmen wird. Czerski, deſ-
ſen Ankunft man in Berlin an demſelben Tage entgegen-
ſieht, iſt fur den dritten Feiertag hier angemeldet, ſo wie
auch Ronge Ende der Feſtwoche hier eintreffen durfte.
Die Sitzungen des Concils werden, wie dies der Sache an
gemeſſen mehrere Tage dauern; doch ſollen über dogmati-
ſche Punkte keine Feſtſtellungen erfolgen, vorläufig vielmehr
nur der kirchliche Ritus und die Namensbezeichnung für
die neukatholiſche Kirchengemeinſchaft beſprochen werden.
Daß das perſönliche Bekanntwerden der Deputirten unter
einander außerdem zur Förderung der Sache von großer
Wichtigkeit ſei, bedarf wohl kaum der Erwahnung.

Die evangeliſche Gemeinde Fleiß en in Böhmen unweit
der ſachſiſchen Grenze, welche früher in der Kirche zu Bram-
bach in Sachſen eingepfarrt war und ſeit 11 Jahren aus
dieſem Kirchenverbande getrennt iſt, hat ſeit jener Zeit we
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gen Mangels einer Kirche und der Genehmigung zum Bau
einer ſolchen ihren Gottesdienſt in einer Bretterbude halten
muſſen, ohne mit den angeſchafften Glocken läuten zu durfen.
Darum empfing dieſelbe mit hoher Freude in dieſen Tagen
die Bewilligung von Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich,
ihre Religion frei und offentlich ausüben und eine Kirche mit
Thurm und Glocken bauen zu duürfen, welcher ein Geſchenk
von 3000 Gulden C. M. zu dieſem Zwecke noch nachfolgen
ſoll. Konnen auch damit und mit den ſchwachen Kräften der
Gemeinde die zu einem Kirchbau erforderlichen Ausgaben nicht
gedeckt werden, ſo blickt doch dieſelbe freudig der Zukunft
entgegen. Evangeliſche Liebe, welche dieſer Gemeinde ſchon
manche Erleichterung ſchaffte, ſie empfing nach und nach
circa 600 Thlr. aus der Guſtav-Adolphs- Stiftung wird
ihr gewiß auch ferner beiſtehen.

Schweißz.
Zuürich, d. 16. März. Die Tagſatzungskommiſſion,

welcher die Jeſuitenfrage, die Freiſchaarenfrage und die Amne-
ſtieſache zugewieſen iſt, hat Hrn. Dr. Kern zu ihrem Bericht
erſtatter ernannt. Jhre Sitzungen vom 12., 13. und 15.
d. M. haben nur in der Amneſtieſache zu einem einſtimmi-
gen Antrag geführt, zu demjenigen nämlich, daß den h.
Ständen Teſſin, Aargau, Wallis und Luzern die Ertheilung
einer allgemeinen Amneſtie oder Begnadigung in Bezug auf
die während den letzten Jahren in dieſen Kantonen ſtattkge-
fundenen politiſchen Vergehen dringend zu empfehlen ſei.
Jn der Jeſuitenfrage weichen die Anſichten der aus den Her
ren Neuhaus, Munziger, Kern und Druey beſtehenden Mehr
heit der Kommiſſion ſo ſehr von denen der Minderheit ab,
daß zur Erzielung einer Mehrheit in letzter Linie ein Ent
wurf wird vorgelegt werden der nach der Anſicht der Mehr
heit der Kommiſſion zu wenig, nach derjenigen der Minder-
heit aber zu viel enthält, ſo daß man noch nicht ſagen kann,
welches Schickſal dieſem Entwurf bevorſteht. Derſelbe iſt,
ohne weitern Maßnahmen der Tagſatzung vorzugreifen, auf
eine durch drei eidgenöſſiſche Repräſentanten zu vollziehende
freund eidgenöſſiſche und dringende Einladung an Luzern
gerichtet, zu welchem Zweck der dortige Gr. Rath noch waäh
rend der außerordentlichen Tagſatzung zu verſammeln wäre.
Die Kommiſſion iſt alſo in der Jeſuitenfrage nur darin einig,
daß ein Schritt gegen die Feſuiten zu thun ſei, nicht aber
in welchem Umfang und in welcher Form. Jn der Frei-
ſchaarenfrage bildet einzig Herr Druey die Minderheit. Er
verwahrt ſich in der Ueberzeugung, daß der Bundesvertrag
genuge, gegen den diesfälligen Schritt der Tagſatzung. Heute
wird Herr Dr. Kern der Kommiſſion ſeinen Bericht vorlegen.

Frankreich.
Paris, d. 16. März. Die Propoſition des Deputke-

ten Chapuys de Montlaville, Abſchaffung des Zeitungsſtem-
pels betreffend, iſt nach zweitägiger lebhafter Debatte in die
Bruche gefallen. Der Antragſteller hat ſie zuruückgenommen.
Der Vorſchlag war ſchon verſtummelt aus der Kommiſſion
men und während der Diskuſſion regnete es Amende
ments.

Das große Banquet im Boörſeſaal zu Ehren des „Sie
gers am Jsly“ Marſchall Bugeaud, geht heute vor ſich.
Das Lokal iſt aufs glänzendſte und zugleich geſchmackvollfte
(mit Fahnen und Blumen, Symbolen des Kriegs und Frie
dens!) dekorirt, die Zahl der Theilnehmer, welche unterſchrie-
ben haben, 400, die der geladenen Gäſte 50. Marſchall
Bugeaud verläßt dieſe Hauptſtadt am 27. März, um an ſei
nen Poſten in Algerien zurückzukehren; die militäriſchen Ope-
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u rationen in Afrikaen werden nächſtens wiedern. e r aus Marſeille vom 12. r Fur die Ueberſchwemmten ien Montpenſier, der an den Operati Der Herzog ferner bei uns ei en in Oſt und WeſtpreußAfrika Theil nehmen wird, lrifft We der Armee von h und befördert worden: n s
x ein. Herr don Bourqueney e dieſes Monats hier behbrde r Ortsbehörde zu Trebnitz 25 Sgr. 5 Pf. Ore der Pforte, iſt mit ſeiner jungen Botſchafter bei Gutenberg W 17 Sgr. 6 Pf. er berhde

men und wird ſich dieſer T mahlin hier angekom- i 3 blr. 14 Sgr. Hr. Knabenl rde zuen age nach Konſtantinopel einſchiffen Wie r 1 Thlr. 10 Sgr. Hr Die Lorenz
z Großbritannien und Jrl opg r veſn Sat. Hr. Vichhändlr m rcht London, d. 17. März. D rland. geſchenkte und verkaufte Broſchure rft vorgeſtern von Paris hier n 3 Herzog von Broglie iſt 5 t Pf. Aus dem Becken der Marientire 7 Thlr.
on mit Dr. Luſhington die von n d um in Gemeinſchaft Bargitf e, den 20. März 1845. irche 15 Sgr.

3 I rn Unterſuchang dee Englands und Hrn z W 72,r Unterdrückung des Skladenhondels ge geite Maßregeln zur Papendick, Oberſt. Dr. Schwetſchke atzm er.

Die Times kommt in iten. 43
unſi S einem zweiten Arte r n ſeamndſiſchen gar u Fonds und Geld Cours.

e vergleicht dieſelbe mit z nete Berlin, den 22. Märzn, Melbourne in d der des Miniſteriums Märzſes, ab n den letzten Zeiten ſeines Beſtehens, als Fonds Pr. Cour.r en nſo wie jetzt das Kabinet des Hrn. G als die- f. Brief Sir Actien. st. Pr. Conr.
5 nſionsgeſetzFrage, bei mehreren Gel Guizot in der St. Schldſch. a /,[100 Brief. Geld. Gew

ügrein deſfegi, dennoch ein canelcee derte in den r W erelegange v ß Fortvegetiren d blig. 30. 4 S do. P. Obl.. 4h. das Beiſ el der Verwaltung vorzog, Indem die Times 7 d ä 86n ſich piel Hrn. Gutzot vorführt, bemerkt ſi war e. do. P. Ob o9 ich unter ſolchen Umſtänden nicht um E ſie. daß es ar. e r r 124uf Feriellen Stellung, ſondern des 5 haltung der mini Saidrſchrſ a ded p. hoe“
ze handele, und daß, wenn di taatsmanniſchen Rufes Brl. St. Hbl. 87, 100 Düſſ. Elberf.) 5 107 106!ei. Dinge fortda n dieſer ſchwankende Zuſtand d Du. do. i. Th. 48 o. do. P. Obi.
v uere, bald die Frage ſich herausſte er Wſipr. Pfbr. 3: Albriniſche 151nicht ob das Miniſterium die Maßregeln d ausſtellen werde, Srßd. Poſ do. 4 los wäre z

yr ſetzen ſondern ob es bewirken könn 8 es Königs durch do. do. es de v. Et gar. sr/,/ v.
ab, che dem Könige, wie allbek e, daß Maßregeln, wel Oſtypr. Pfbr. 100 Brl. Frankf. s 160 159t die jetzt an annt, unerwunſcht ſeien B Pomm. do. 317, 100 do. do. P. Obl.zt angeregten Fragen der Wahl-Ref z. V. K. n Nm. do zu PSberſchleſ. 4 1125r patibilitäten und der R Reform, der Jnkom Shieſ. de 100, 1007/, Pol. W veing. 118 1er werden. entenkonverſion nicht durchgeſetzt geh e h s e
n Aus Dubli Frorched'or. 15 do. I. B. 134 133a gedenfe bei r 3 e O'Con- An geire. 187 18 e Wv in Galway-Eiſenba g der Bill fur die Du- 45 Ablr. 11 e do Ori Du 28 n exſcheinen. ſenbahnbill auf ſeinem Platz im Unterhaus Disconto. l s a e ki, e

h Vermiſcht Getreidepreiſees. tc Halle, d. 22. et Vorgeſſ Noch Ber ine Schakfes und Preuß htd)ſper des Hauſes Nr. 1139 Hrn. Lehrer W r vom Be Weizen Halle, den 22 März.
c e Wegen und Eis, ein ſchönes Lrenpiagr er W mitten 3 8 bie 1 20C Wi einvogel gefangen. Eine fur jetzi vom ſogenann- Serſte 1 7 40ter r gewiß ſehr e und Hafer e n 49Rüdesheim, d. 18. Mä einung! Qnedlind 21 3wer M rn auf dem Eis W e 30 r Wenn et m ſtatt: Die Ki oggen 28 33 r 22 24hier verſammelten ſich heit e mit Geſellen von Zaffnirtes Rüdöl, der r u Hafer 16 is

r e r. e u e gehe nT r verſehen. Nach ntgen Wtun mit ihrem Hand aſien
m eiſein vieler Ziſchauer ein Stck unden hatten ſie im Magdeburg den 20. Wdie gebunden, verfertigt, wel tückfaß, in Eiſen und Holz See ärz Nach Wiepein.)
en. Begleitung der Meiſter und Sein ſ r und Geſang in Roggen 30 313 e 27on J v pyierher geb 19 ede Algier hat t des We Ken eeparte in Ray Dresdn er Scheffeln.

Thel des Le n ne Exploſion ſtattgefund We Leipzig den 18. Märzge ähe des Hafens mehrere Gebaäulichkeiten in de Roggen 2 7 15 z bis 3 12ch. r und S es ſind dabei 97 Menſchen u r Gerſte 75 2 20
fte odten werden ne verletzt worden. Unter den Keſoſaat v 10

la tr deri e vo i Bene n a 3 Hafen S. Ruſſen 2v e Zan nteroffiziere von der Artillerle. n Oel, der Ctr. 12 7ei FW Waſſerſſ Elbe bei Magdeburg.März: 36 Zoll unter 0.



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 23. März.

Im Kronprinzen Hr. Kammerger.-Aſſeſſ. v. Gräſe a. Berlin. Hr.
Kammerherr v. Bleifenbuch a. Buraheim. Hr. Rector Laubichler u.
Schüler Prenzler a. Greifenberg. Die Hrrn. Kaufl. Rißen a. Bre-
men, Grelling a. Berlin Cramer a. Breslau Lutz a. Heiligenſtadt,
Conſtantin u. d. Hrrnu. Privatl. Roſt u. Caspar a. Leipzig. Hr. Rent.
Peelan a. Edinburgh. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Wickedee u. v.
Krunzow a. Meklenburg. Die Hrru. Dr. jur. v. Sahr u. v. Uechte
ritz a. Dresden. Die Hrrn. Buchhdlr. Wendler a. Leipzig u. Bad-
ſtübner a. Ofen. Die Hrrn. Kaufl. Simon a. Magdeburg Voß a.
Barmen Schultze a. Berlin Rothe a. Breslau. Hr. Rent. Barby
a. Hamburg. Hr. Offic. v. Werthheim a. Braunſchweig. Hr. Geh.
Ober Juſtizrath Eichhorn m. Bed. a. Berlin. Hr. Prem. Lieut v.
Wenge a. Fisleben. Hr. Prof. Niedner, Hr. Eigenthümer Bormann
u. Hr. Dr. Oertel a. Leipzig. Hr. Advocat Springer a. Hamburg.
Die Hrrn. Kaufl. Baldamus a. Berlin Theile a. Hannover, Weſter
mann u. Börner a. Magdeburg.

Stadt Zürch Die Hrrn. Kaufl. Demuth u. Zobel a. Berlin Urban
a. Augsburg Hirſchfeld a. Braunſchweig. Hr. Dr. phil. Grewingk
a. Lievland. Hr. Partik. Pozzi a. Hamburg. Hr. OAmtm. Wenden-
burg a. Hedersleben. Hr. Partik. Seiffert a. Hamburg. Hr. Jnſp.
Wilhelmi a. Althaldensleben. Die Hrrn. Kaufl. Ahrens u. Hirſch
a. Berlin May a. Frankfurt, Engelmann a. Magdeburg Mittel
häuſer a. Frankfurt, Cohn a. Magdeburg Klotz a. Bremen, Weg-
manu a. Berlin. Hr. Partik. Cavallt a. Weimar.

Eugliſcher Hof: Hr. Rent. Volin a. Paris. Die Hrrn. Kaufl. Pe
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Goldnen Ming2 Hr. Prediger Lücke a. Dardesheim. Hr. Stad. Geiſe
a. A. tenbura. Hr. Gukskeſ. Voigt a. Taucha. Die Hrra. Kaufk.
Potze a. Schöningen Schröck a. Leipzig Pötſch a. Arnsberg, Wendl
a. Magdedurg. Hr. Cand. Zetzwitz a. Berlin.
Schoßmann a. Putzlingen. Hr. Oekon. Briegner a. Petersbach. Hr.
Kaufm. Nitzſchke u. Hr. Buchhdlr. Gerhardt a. Leipzig. Hr. Kaufm.
Müller a. Berlin. Hr. Oekon. Bornemann a. Kemberg.

Goldnen Löwen Hr. Mühlenbeſ. Schanne a. Kemberg. Die Hrru.
Kaufl. Jſenburg a. Magdeburg Weiſer a. Weimar, Träger a. Wol
fenbüttel, Berger Meyer u Hr. Holzhdlr. Waldner a. Berlin. Hr.
Prediger Schmidt a. Bangrothe. Hr. Cand. theol. Fleiſcher a. Wei
ßenfels.

Schwarzen Bär: Hr. Mechanikus Stolze a. Potsdam. Hr. Kaufm.
Triebler a. Quedlinburg. Hr. Oekon. Pronzenſtein a. Dresden.
Pr. Geſchäftsmann Kränig u. Hr. Galanteriehdlr. Kranig a. Lands-
derg. Hr. Handl.-Reiſender Fuhrmann a. Marburg. Hr. Beamter
Gundermann a. Liegnitz. Hr. Gaſtgeber Rümpler a. Dresden.

Stadt Hamdurg Hr. Offic. v. Seidenberg a. Mainz. Hr. Secr.
Höfer a. Dresden. Hr. Refer. Träger a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Hahn
a. Degersdorf. Die Hrru. Kaufl. Förtſch a. Erfurt Lohmeier a.

Hr. Mühlenbeſ.

Stralſund Riſchmeier a. Anclam, Männicke a. Eisleben Herzog
a. Berlin. Hr. Oekon- Schmidt a. Wefeleben. Hr. Amtm. Kramer
a. Schergesdorf. Hr. Juſtizrath Töpfer' a. Stektin.

GSoldnen Kugel Die Hrru. Kaufl. Friedewald a. Magdeburg Drax
a. Lebenhauſen Gernier a. Beſançgon. Hr. Oekon. Hollberg a. Ra-
densberg. Hr. Poſtſchr. Buhle a. Blankenburg.

Zur Eiſenbahn Die Hrru, Kaull. Kund a. Münden, Kirſchner a.

ters a. Frankfurt, Schöner a. Offenbach, L
Partik. Schlemmer a, Hamburg. Hr. Apoth.
Oekon Burghordt a. Eiſenach. Hr. Kaufm. Bode a. Cöln.

wer meeBee

eſſing a. Leipzig.
Köhler a. Erfurt.

Hr.
Hr. den.

m 2

a. Batherode Mahling a. Paris.
Hr. Stud. Steckner a. Jena.

Hr. Hotelier Stotz a. Breslau.
tin, Gießler a. Luckau, Preſche a. Magdeburg.

Hr. Partik. Prahl a. Stralſund.
Pr. Jngen. Bruck nebſt Fam. a. Dres

Die Hrrn. Kaufl. Bär a. Stet

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen 9 Uhr wurde meine 8000 Thlr.
liebe Frau von zwei muntern Knaben gluck-
lich entbunden.

Halle, den 22. März 1845.
F. Sioli.

Bekanntmachungen.
Verpachtung.

Das bei Merſeburg unweit der Leipziger
Chauſſee belegene Rittergut Kriegsdorf
mit Pretzſch, beſtehend aus 590 Magdeb.

gegeben werden.
ſchon vor dem Termine Gebore bei mir ab-

Das Geſchäft erfordert
einen Vermögens Ausweis von 7000 bis

Merſeburg, den 11. März 1845.
Juſtitiar Butte.

DOelkuchen,
das Schock 2 Thlr. 10 Sgr., verkauft

G. Henſel, Klausſtraße.

Jn der Pfarrwohnung zu Friede-
burg a. S. ſtehen eine Halbchaiſe, ein-
und zweiſpaäännig zu fahren, in ganz gutem

Morgen Feld, 187 desgl. Wieſen, 30 desgl.
Grundhütung, circa 100 Thlr. Gefaällen,
und theilweiſe eiſernem Jnventar, auch den
nöthigen Wohn und Wirthcſchaftszebäuden,
ſoll unter Zuziehung eines Notars

am 24. April c. Vormittags 10 Uhr,
in der Expedition des Unterzeichneten

(Schmalegaſſe Nr. 534)
an den Meiſtbietenden auf 6 Jahre, naäm-
lich Johannis 1845,/51, verpachtet werden.

Die Bedingungen ſind inzwiſchen jeden
Mittwoch und Sonnabend bei dem mit dem
Geſchäfte beauftragten Unterzeichneten ein-

Stande, ein Glasſchrank in Form eines
Secretairs, ein gutes Sopha, zwei polirte
runde Tiſche, faſt neu, und ein altes, aber
ſehr gut gehaltenes Fortepiano billig zu
verkaufen.

Ein hellbrauner Wallach ohne Abzeichen,
hannoverſche Raſſe, 4 Jahr alt, 5 Fuß
10 Zoll groß geſund und fehlerfrei, iſt zu

verkaufen beim Oekonom Damm.

Eine neumilchende Kuh nebſt dem Kalbe
ſteht zu verkaufen auf dem Rittergute

zuſehen, und können an dieſen Tagen auch Reinsdorf bei Landsberg.

Friſcher Kalk
Freitag den 28. Maärz in der Giebichen-
ſteiner Amtsziegelei.

Ein ſechs octaviges Fortepiano in Ma-
hagoni- Kaſten ſteht Ulrichsſtraße Nr. 73,
2 Treppen hoch, in den Nachmittagsſtun-
den von 1 3 Uhr zum Verkauf.

Auf der Kleinau'ſchen Windmühle bei
Bruckdorf kann von jetzt ab fortwährend
Getreide gemahlen werden.

Dienstag den Zten Feiertag
Concert in der Weintraube. Anfang
3 Uhr. Stadtmuſikchor.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 27. d. M. bei W. Trube
in Halle.

Gaſthofs- Verpachtung.
Wegen anderweitigem Ankauf ſoll der

ſehr frequente Gaſthof zur goldnen Sonne
in Schmiedeberg unter billigen Bedin
gungen ſofort verpachtet werden. Anfragen
beim jetzigen Jnhaber

F. Bretſchneider.
m

Die in Nr. 68 dieſes Blattes angezeigte Holz-Auction, welche heute auf dem Cannenger Anger abgehalten werden ſollte
kann wegen großem Waſſer nicht ſtattfinden.

Buüſchdorf, den 24. März 1845. Güttel


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 69.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 69
	[Seite 9]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12







